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Der zweite Teil des Katalogs der illuminierten Handschriften 
italienischer Herkunft im Bestand der Bayerischen Staatsbi-
bliothek deckt den Zeitraum von der Mitte des 14. Jahrhun-
derts bis um 1540 ab. Er schließt nicht nur unmittelbar an 
den ersten Teil an, der im Jahr 2011 als Band 6/1 des Katalogs 
der illuminierten Handschriften der Bayerischen Staatsbi-
bliothek vorgelegt wurde, sondern enthält im Anhang auch 
wenige Nachträge zu Handschriften, die im Vorgängerband 
behandelt sind, zu denen sich aber in den letzten drei Jahren 
neue Erkenntnisse ergeben haben. In beiden Katalogbänden 
zusammen sind insgesamt 544 Handschriften und Inkuna-
beln beschrieben, die in Italien mit Buchmalerei ausgestattet 
wurden.

Wiederum bietet sich ein breites und vielseitiges Spektrum 
an Eindrücken, da zum einen die Herkunft aus vielen unter-
schiedlichen Regionen Italiens präsentiert, zum anderen eine 
breite Zeitspanne abgedeckt wird. Hinzu kommt, dass der 
Münchener Bestand Handschriften mit qualitativ sehr hetero-
gener Ausstattung umfasst. Zahlreiche Handschriften enthal-
ten nur ornamentale Deckfarbeninitialen oder Fleuronnée-
Initialen, also weder figürliche Elemente noch eigenständige 
Miniaturen. Die traditionelle Abwertung derartiger Buchma-
lerei wegen ihrer angeblich „minderen Qualität“ ist aus heu-
tiger kunsthistorischer Sicht nicht mehr aufrechtzuerhalten, 
da ornamentale Initialen als seriell hergestellte Ausstattungs-
elemente für Werkstattzuweisungen von ebenso hoher Bedeu-
tung sein können wie figürliche Buchmalerei1. Ein weiteres 
Argument für die Berücksichtigung auch schlichterer For-
men des malerischen Dekors ist zudem der Zusammenhang 
zwischen Hierarchieebenen im Text und Niveau der künstle-
rischen Ausstattung, der daran erkennbar ist, dass häufig an 
besonders wichtigen Stellen in Texten wie Buchanfängen 
aufwendige ornamentale Initialen platziert sind, während an 
untergeordneten Stellen wie Kapitelanfängen in derselben 
Handschrift historisierte Initialen – auch von weniger geübter 
Hand – stehen können2.

Die Mehrzahl der Handschriften, die im vorliegenden Kata-
logband beschrieben sind, stammt aus den Fonds der Codices 
latini Monacenses (Clm) und Codices italici (Cod.ital.) der 
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Bayerischen Staatsbibliothek. Daneben wurden einzelne wei-
tere Bände mit italienischer Buchmalerei aus den Fonds der 
Codices germanici Monacenses (Cgm) und ein Codex grae-
cus (Cod.graec.) aufgenommen, für die ebenfalls noch keine 
kunsthistorischen Beschreibungen vorlagen. Da ein eigener 
Katalog zu den Codices iconographici im Jahr 2013 von Ma-
rianne Reuter veröffentlicht wurde3, sind dagegen zwei Hand-
schriften dieses Fonds im vorliegenden Katalogband nicht 
enthalten, obwohl sie im relevanten Zeitraum in Italien ent-
standen: Cod.icon. 136, ein Portulanatlas von Baptista Agnese 
(Venedig, Mitte 16. Jh.)4, sowie Cod.icon. 464, ein fragmen-
tiertes Doppelblatt mit einer Arbor caritatis et misericordiae 
(Pisa/Toskana, 1. Hälfte 14. Jh.)5. 

Neben Handschriften sind für die italienische Buchmalerei 
ab der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts in größerem Umfang 
auch Inkunabeln aus dem Bestand der Bayerischen Staatsbi-
bliothek relevant, da zahlreiche italienische Exemplare von 
Hand ausgeführten italienischen Buchschmuck tragen. Eine 
systematische Durchsicht der seit der Errichtung der ersten 
Druckerei 1465 in Italien gedruckten und mit Buchmalerei 
ausgestatteten Inkunabeln der Bayerischen Staatsbibliothek 
war im Rahmen des Projekts jedoch aufgrund der Größe des 
Bestands nicht zu leisten. Bei 6215 der aktuell vorhandenen 
20010 Inkunabelexemplare handelt es sich um Drucke aus 
Italien, von denen laut der Online-Version des Inkunabelka-
talogs der Bayerischen Staatsbibliothek6 etwa 10% mit gemal-
ten Initialen oder Miniaturen ausgestattet sind. Erst einige 
dieser Bände, deren Buchmalerei nach Italien zu lokalisieren 
ist, sind bisher durch kunsthistorische Publikationen bekannt 
gemacht worden. Das im Jahr 2013 abgeschlossene Projekt 
zur Digitalisierung von Inkunabeln der Bayerischen Staatsbi-
bliothek erleichtert, ebenso wie die geplante Veröffentlichung 
eines Bildbands zu illuminierten Inkunabeln, den Zugang 
zu diesem großteils der Forschung noch völlig unbekannten 
Material erheblich, weshalb illuminierte Drucke in Zukunft 
eine noch größere Rolle bei der Erforschung der italienischer 
Buchmalerei spielen werden. Grundlegende Zuschreibungs-
arbeiten stehen hier aber noch weitgehend aus7.
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